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WASSER
ST I WIMEN

Ja fc o 6 Hess

Horst du nicht den muntern Bach

unter Erlen rieseln?

Goldstrahl flitzt durchs Blätterdach,

blitzt auf Silberkieseln.

Murmeln hier und Gurgeln dort,

Plätscherlaut dazwischen,

ein verlornes Rätselwort,

Lärm von vollen Tischen.

Stimmenwirrwarr wird zum Chor

buntgewirkten Strebens.

Aus verborgnem Wassertor,

braust die Flut des Lebens.

Sie erfrischt des Wesens Grund,

kühlt die Seele wieder.

Mit den Wassern summt mein Mund

alte Wanderlieder.

Lob der Dachwohnung

„ScC) toeiß meßt, oB toit Sorten biefe SBoßnung
anbieten bütfen", meinte bet ipett beS großen
SfBetïS in SRattcnau, bet meinen SJiann unb

midi, bie toit foeben mit bet 33aßn angeïommen

toaten, bie oBetjie ©teppe ßinauföegleitete. „@S

ift nut ein ïleinet Sbac^ftocE, ben bie gitma feßon

bot faßten als Sßtobifotium ausgebaut ßat."
— ©amit naßm et ben ©tßlüffelbunb ßetbot,
feßloß bie etfte ©iit auf, unb toit traten in einen

mittelgroßen tRaum, eineS jener altmobifcßeit

Qimmet mit bunïlet ©apeie unb ßölgernem 25o=

ben, in beffen innerem, troßbem eS bollïorm

men leer toat, ein tReft bon äBoßnlicßfeit îjaftete.
©bet ïam baS bon ben 23itïen per, bie bon

btaußen ßeteinfeßauien, unb auf bie bet Slid"

fiel, eße man bagu ïam, ettoaS anbeteS inS

2Iuge gu faffen? ©en gangen Raunt bet genftet»
Öffnung naßmen biefe 23itïen ein, bie im bärm

metigen g£ÜßßexbftIi(ßt ißxe ungäßligen Sßlätt=

lein leife betoegten. 9IIS eingiget ^nfaffe ftanb
ein eifetnet, nießt eben frönet Öfen ba unb be=

ßauptete breit feinen ^laß bot bem Sïarniit, bet

neben bem genftet gut ©ede ßinauflief. Sin
toenig gräm lief) fepaute et brein, als ob et nießt

erfreut toäte, baß toit ißn in feinem ©auetfdjlaf
geftört ßatten. „®ieS ici) baS größere gimmet",
fagte £>ett gifdjer, „nebenan ift nur notß ein

ïleinet Raunt oßne Retbinbung mit biefem."
®aS toat freiließ ein ïleinet Raum, ein fcßtä=

geS, fcßmateS ©elaß mit einem befeßeibenen gern
ftet. „©elbftberftänbticß toitb man alleS ßetridj=
ten unb tapegieren laffen, toie aueß ben Rotplaß
braußen", fügte bet gabtibßetr ßingu. — liebet
baS, toaS fieß Rotplaß nannte, mußten toit nun

alletbingS alle bret ein toenig lacßen. ©in alter

©fttießgang toat baS, mit ïlobigen ©tagpfoften
tecßtS unb linïS, unb bie ©üneße an feinet ©ede

toollte bittcßauS nießt meßt feftßalten. Sümmern

ließ faß bet abneßmenbe ©ag gum ©teïïfenfter
ßerein, — ïonnte man ertoarten, baß toit unS

für baS ©efeßene aueß nur im getingften et=

toärmten? ©enn in bet ©at [teilte eS mit einet

toingigen, ebenfalls feßrägen Sütße bie „2Soß=

nung" bat, bie man unS angubieten fieß nießt

teeßt getraut ßatte.
©cßmungelnb meinten toit inbeffen, mit ettoaS

ipumot toetbe man fitß übet bie Qeit bet mam
gelnben Sßoßnungen ßiet ftßon beßelfen fönnen,
bis bie im Rau befinblitßen Reamtenßäufet fem

tig feien, hierauf ließen toit unS gufrieben in
ben präeßtig angelegten ©arten füßten, too bet

Refißet unS bie fdjönften ©tauben anbot.

IXnfet ftößlidjeS Refcßeibeit xüßrte freilidj nießt

allein bon einem ibealiftifeßen ©inn fütS Slbem

teuer ßet, fonbetn ßatte notß feinen befonbeten

©tunb: toit toaten nießt länget als bietgeßn

©age SRann uitb grau, unb toeltßeS liebenbe

5ßaar ßatte fieß feit bet liteltexn Qeiten bem

Qaubet entgießen ïônnen, bet aueß ben befcßei=

benften tpeimbau beS SRenfcßen umfeßtoebt?

3toei SRonate fpäter ßielt bet SRöbeltoagen

bot jenem ipauS. ©in ïaltet Robembermorgen
toat eS, unb bie ©cßteiitet mußten fitß immer
erft in bie ,<pänbe ßaueßen, eße fie gupadten, um
©tüd für ©titd bie ©teppen ßinaufgxttragen.
Ratütlicß ïonnte baS nießt oßne llngemacß ab=

geßen: bet ©ietïûbel tat auS ben Sltmen beS

bejaßrten ißadetS einen ©turg auf baS ißflaftet,
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Hör3t niât âen inuntein Lâeiì

unter Itrleu rieseln?

(lolàrnkl klit^t äurclrs Llütteräsck,

Irlit?l nuk Zilkerlcieseln.

IVluimeln liier un6 (^urAeln 6ort,

?Iât3elierl3ut 6a^vi3ellien.

ein Verlornes klnlseltvort,

llrin von vollen lisclren.

Ztiininenvvirrtvnrr v?irä Min LIror

kuntAeivirlcten 3trel?en3.

^Vu8 verlxirZnein V^ä83ertor,

Kran3t 6ie ?1m 6e3 I_.ekeri5.

Zis erlriselrt 6es Vssens tlruncl,

Irülrlt 6is Zeele vvieäsr.

Nit 6sn ^nssern suinint inein NuncI

site ^Vsn6erlie6er>

!„<>>> àer I)u<'!ivv,»!in>in^

„Ich weiß nicht, ob wir Ihnen diese Wohnung
anbieten dürfen", meinte der Herr des großen
Werks in Mattenau, der meinen Mann und

mich, die wir soeben mit der Bahn angekommen

waren, die oberste Treppe hinaufbegleitete. „Es
ist nur ein kleiner Dachstock, den die Firma schon

vor Jahren als Provisorium ausgebaut hat."
— Damit nahm er den Schlüsselbund hervor,
schloß die erste Tür auf, und wir traten in einen

mittelgroßen Raum, eines jener altmodischen

Zimmer mit dunkler Tapete und hölzernem Bo-
den, in dessen Innerem, trotzdem es vollkom-

men leer war, ein Rest von Wohnlichkeit haftete.
Oder kam das von den Birken her, die von

draußen hereinschauten, und auf die der Blick

fiel, ehe man dazu kam, etwas anderes ins
Auge zu fassen? Den ganzen Raum der Fenster-

Öffnung nahmen diese Birken ein, die im däm-

merigen Frühherbstlicht ihre unzähligen Blatt-
lein leise bewegten. AIs einziger Insasse stand

ein eiserner, nicht eben schöner Ofen da und be-

hauptete breit seinen Platz vor dem Kamin, der

neben dem Fenster zur Decke hinauflief. Ein

wenig grämlich schaute er drein, als ob er nicht

erfreut wäre, daß wir ihn in seinem Dauerschlaf

gestört hatten. „Dies ich das größere Zimmer",
sagte Herr Fischer, „nebenan ist nur noch ein

kleiner Raum ohne Verbindung mit diesem."

Das war freilich ein kleiner Raum, ein schrä-

ges, schmales Gelaß mit einem bescheidenen Fen-
ster. „Selbstverständlich wird man alles Herrich-

ten und tapezieren lassen, wie auch den Vorplatz
draußen", fügte der Fabrikherr hinzu. — Ueber

das, was sich Vorplatz nannte, mußten wir nun

allerdings alle drei ein wenig lachen. Ein alter

Estrichgang war das, mit klobigen Tragpfosten
rechts und links, und die Tünche an seiner Decke

wollte durchaus nicht mehr festhalten. Kümmer-
lich sah der abnehmende Tag zum Stellfenster
herein, — konnte man erwarten, daß wir uns

für das Gesehene auch nur im geringsten er-

wärmten? Denn in der Tat stellte es mit einer

winzigen, ebenfalls schrägen Küche die „Woh-
nung" dar, die man uns anzubieten sich nicht

recht getraut hatte.
Schmunzelnd meinten wir indessen, mit etwas

Humor werde man sich über die Zeit der man-
gelnden Wohnungen hier schon behelfen können,

bis die im Bau befindlichen Beamtenhäuser fer-

tig seien. Hierauf ließen wir uns zufrieden in
den prächtig angelegten Garten führen, wo der

Besitzer uns die schönsten Trauben anbot.

Unser fröhliches Bescheiden rührte freilich nicht
allein von einem idealistischen Sinn fürs Aben-
teuer her, sondern hatte noch seinen besonderen

Grund: wir waren nicht länger als vierzehn

Tage Mann und Frau, und welches liebende

Paar hätte sich seit der Ureltern Zeiten dem

Zauber entziehen können, der auch den beschei-

densten Heimbau des Menschen umschwebt?

Zwei Monate später hielt der Möbelwagen
vor jenem Haus. Ein kalter Novembermorgen
war es, und die Schreiner mußten sich immer
erst in die Hände hauchen, ehe sie zupackten, um
Stück für Stück die Treppen hinaufzutragen.
Natürlich konnte das nicht ohne Ungemach ab-

gehen: der Eierkübel tat aus den Armen des

bejahrten Packers einen Sturz auf das Pflaster,
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